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Uber den Seligmannit, ein neues dem Bournonit 

homöomorphes Mineral aus dem Dolomit des 
Binnenthals. 

Von Prof. Dr. H. BAUl\IHAUER 
in Freiburg (Schweiz.). 

(Vorgelegt von Hrn. KLEIN.) 

Im Jahre 1896 beschrieb idl in der Zeitschrift für Krystallogr1lphie 
(26, 593) ein neues Mineral, welches ich im Dolomit. des Binnentbals, 
diesem an schönen lUineralien, insbesondere an Bleisulfarseniten, sO rei­
chen Gestein, auffand. Das neue Mineral, welches ich nach G. vml RATII 
Rathit nannte, krystallisirt rhombisch mit ·Winkeln. welche denjenigen 
des Dufrenoysit nahestehen. Es enthält 11;I('h der ersten VOll BÖlIlER 
ausgeführten Analyse neben Blei, Schwe-fel und AI'sen 4.53 Proeent 
Antimon und wurde demgemäss von mir u1s eine isomorphe Mischung 
der betreffenden Arsenverbindung- mit der entsprechenden Antimon­
verbindung aufgefasst. In neu<'rer Zeit hut sich auch H. SOLLY mit dem 
Rathit eing<,hender beschäftigt unel bisher die von H. JACKSOX llUsge­
flihrten neuen Analysen publiciI·t I; der Y.('röffentlichung der Ergebnisse 
seiner kry~tallographischen Untersuchung des Rnthit sehen wir entgegen. 
JACKSON, welchem ein reichlicheres Material als mir zur Verfügung st.and, 
fimd nur einmal eine g-eringe Menge (0.43 Procent) Antimon, sonst 
nur Arsen. Seine drei Analysen führen auf die Formel 3PbS. 2As,S3' 
während ich nach der BÖ~IEU 'schen Analyse 1Ils constituirende Verbin­
dtmg<,n im Ratbit Pb. As, S6 (hez. 2Pb S . As. S3 + 2Pb S . As. Ss) unel 
Ph. Sb. S6 (uez. 2PbS. Sb,S3 + 2PbS. Sb.Ss) 11ngenommen hatte: dabei 
wurde 1I1so Arsen bez. Antimon theils 11ls drei-, theils als fünfwerthig 
hetrachtet. Die Analysen von JACKSON stimmen mit seiner einfacheren 
Formel ziemlich gut, der etwas zu hoch gefundene Gehalt an Blei und 
Schwefel wird durch die Annahme einer mechanischell Beimengung von 
Bleiglanz erklärt. In (leI' Bihnm'schen Amtlysc, wt'lche 0.97 Procent 

I l\lineralogical Magazine XII. 282. 
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Verlust ergab, ist gegenüber der JACKSoN'schen Formel ebenfalls drt' 
Bleigehalt zu hoch (um 1.61 Procent), der Schwefelgehalt fast gleich 
dem verlangten, der Arsen -+ dem Antimongehalt hingegen zu nie­
drig. Rechnet man 4.53 Procent Antimon zu Arsen um, so el'hält 
man 2.82 Procent, was mit den gefundenen 17.24 Procelit Arsen er­
giebt 20.06 Procent; rechnet man den Verlust 0.97 Pl'occnt, was nach 
BÖMER berechtigt erscheint, ebenfalls dem Antimon zu und dann um 
in Arsen, so erhält man 0.60 Procent, zusammen 20.66 Procent Arsell. 
Dies weicht immer noch bedeutend ab von der von J.\CKSON geforderten 
Arsenmenge von 24.8 I Procent. Auffallend bleibt aueh der gl'osse Unter­
schiE'd in dem von beiden Analytikern gefundenen Antimongehalt. Das 
von SOLLY gesammelte Material war vorher hier in Freiburg mit meinen 
Originalkrystallen verglichen und als Rathit erkannt worden. 

Für den Skleroklas hält JACKSON auf Grund neuer, von ihm aus­
gef'ührter Analysen (a. a. 0.) an der Formel PbS. As,S3 fest, während 
allerdings die früheren Analysen damit nicht gut stimmen. I 

Acceptirt man die von JACKSON angenommenen Formeln f'ür den 
Rathit und den Skleroklas und berücksichtigt, dass nach den neuesten 
Untersuchungen von PRIOR und SPENCER I der Binnit nur als eine VnriC'tät 
eIes TE'nnantit aufzufassen ist, wobei Fahlerz die allgemeine Formel 

I 11 

3R.S. (As, Sb),S3 + x[6RS. (As, Sb),S3] erhält, so hat num folg('ndc 
R{'ihe der im Binnenthai vorkommenden Sulfarsenitc: 

Skleroklas (Sartorit), rhombisch, PbS.As.Sp 
Rathit, rhombisch, 3PbS.2As.Sp 
Dufrenoysit, rhombisch, 2PbS.As.S3, 
Jordanit, monoklin, 4PbS. As.S3, 
Binn i t, regulär-t{'trapdrisch, 3Cu.S. As,S3 (der Gehalt an Eispn 

bez. 6FeS. As.S3 ist gering). 

Der Binnit ist demmIch im "'. C'sentlichen dem rhombisch krystnl­
lisirenden Bournonit Cu. S . 2PbS . Sb. S3 unalog cOllstituirt. Letzterer ent­
hält zwar zuweilen etwas Arsen, doch ist eine genau {'ntsprechende 
Arsenverbindung für sich nicht bekannt. Der Guitermanit von RILLE­
IIRAND ist derb uud unrein und ergab nach Abrechnung der Verun­
reinigungen die immer noch etwas zweifelhufte Formel 10PbS. 3As,S3' 

Ich habe nun {'in weiteres n{'ues l\Jineral im BiJllwnthuler Dolo­
mit gefunden, yon dem allel'dings zur Zeit nur w{'nigC' Kl'ystalle vor­
liegen, weshalb eine Analyse noch nicht gemacht werden konnte, welches 
aber nach seinen krystallographischen Constnnten und dem Rnbitus der 

1 Verg!. auch meine Abhandlung i1ber Skleroklas, diese SitzulI~slJel'ichte 1895. 
XIl, 243. 

I Miner'alogical Magazine. XII, 184. 
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Krystalle eine so grosse Ähnlichkeit mit Bournonit aufweist, dabei nach 
Farbe, Glanz und Sprödigkeit den Bleisulfarseniten Skleroklas, Jordallit 
und Dufrenoysit (auch dem Binnit) so nahesteht, dass sich die Ver­
muthung aufdrängt, es bilde ein neues Glied dieser Reihe und sei nach 

I U 

der Formel 3(R., R)S. As,S3 zusammengesetzt. Indem ich mir erlaube, 
hier eine erste Beschreibung dieses Minerals zu geben, möchte ich dem­
selben, zu Ehren des durch eigene Forschung wie durch liberale Unter­
stützung der Untersuchungen Anderer um die mineralogische Wissen­
schaft hochverdienten Hrn. G. SELIGMANN in Coblenz, den Namen Selig­
mannit beilegen. Schon vor einigen Jahren f;md ich aufeinemgrösseren 
Krystall von Rathit drei sehr kleine (t_I mm grosse) Kryställchen, deren 
bei den geringen Dimensionen schwierig auszuführende Messung erguh, 

F'!I. 1. 
dass es sich um ein rhom­
bisches Mineral handelte. 
Die Spärlichkeit des l\late­
rials und die in Folge von 
Zwillingsbildung verwickel­
ten Verhältnisse der Kry-
stalle waren die Ursache, 
wanlm die Untersuchung da-

.Ir mals zu keinem völlig be­
friedigenden Abschluss<" ge­
bracht wurde. Vor einigen 
'Vochen erhielt ich nun zum 
Zwecke der Bestimmung yon 
Hrn. MINOD, l\lineraHenhäml­
ler in Genf eine grosse Sen­
dung Binnenthaler Minera-
lien und fand darunter zwei 

Stufen, auf welchen sich je ein Krystall befand, der sich l)ei ge­
mlUerer Prüfung "ls identisch mit den früher untersuchten Kryställ­
ehen erwies. Diese lleiden Krystalle von 3 -4 lDlD Grösse boten der Er­
forschung geringere Schwierigkeiten, und es konnte so das Mineral 
hinreichend krystallographisch untersucht werden. Einer der grössel'en 
Krystalle (I) ist fast ringsum ausgebildet und wurde unversehrt vom Dolo­
mit abgelöst; der zweite (II) sitzt auf' einer kleinen Stufe und ist nur 
zum Theil frei entwickelt. Die drei anderen sehr kleinen Krystalle seien 
mit rn-v bezeichnet und sollen erst nach I und 11 besprochen werden. 

Krystall I, in der Richtung der grössten Ausdehnung 3mm messend, 
konnte am Genauesten studirt werden. Auf ihn bezieht sich Fig. I, 

welche (lie un ihm auftretenden Formen in idealisirter Combination auf 
die Basis projicirt dm·stellt, dnbei aber die Zwillingsbildung nach (110), 
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welche den Krystall mehrfach beherrscht, nicht wiedergicbt. Der Kry­
~tall erinnerte auf den ersten Blick stark an Binnit, doch liess (lif' 

lUessung bald erkennen, dass er dem rhombischen System angehört. 
Die Art der Zwillingsbildung war zudem rur ein Binnenthaler Sulf· 
arsenit neu. Die Basis c erscheint mit beiden Flächen, um welche 
sich die am besten entwickelten Formen gruppiren. Besonders trett'n 
hervor 0 (10 I) und n (01 I), dann auch v (2 1 J ). Die Kanten zwischen 
o und n werden abgestumpft durch U{I 12), zwischen U und 0 erscheint 
schmäler l (213). Zum Theil gut entwickelt ist y( I 1 I). Die Ausbildung" 
der genannten Flächen ist im Allgemeinen eine vollkommene. "'. eniger 
ist dies der Fall bei den Flächen der Prismenzone, in welcher ausser 
0(100), b(olo) und m(llo) noch beobachtet wurden e(210) ziemlich 
breit und f( 120) schmal. Etwas zweifelllaft ist wohl noch eine zwischen 
(wo) uml (210) auftretende, in Fig. 1 nicht wiedergegebene Flädle, 
deren lUessung (s. unten) annähernd auf dns Symbol Q(5IO) fUhrle. 
Die Kanten m: v erscheinen bei einer Prismenfläche abgestumpft durch 
wenig gut ausgebildete FHichen von W(43 I): die betreffende Fläche 
(110) ist nach <liesen Kanten gestreift. 

Das Mittel aus den beiden· besten Messungen von 0: c (43° 18' 
und 43°22f') = 43°2<>!,', sowie die beste Messung n:c = 41012t' 
dienten neben 0: n = 56° so' zur Berechnung. Zunächst ergiebt sich 
daraus (ler von 0 und n auf c gebildete ebene '\-'inkel = 89° 59f. 
Die Axen a und b stehen also auf einander senkrecht. Setzt man 
genau 90°0' ein, so erhält man rur 0: n den Werth 56°49f'. Hierzu 
kommt, dass bei der Zwillingsbildung nach m die Basisflächen der 
beiden Individuen in ein Niveau fallen, demnach stf'ht auch die Axe c 
nuf a und b senkrecht. Weniger gut liess sich dies aus der Neigung 
der Flächen der Prismenzone zur Basis erweisen, weil der Krystan 
stellenweise aus zwei nicllt ganz genau parallelen Theilen besteht, 
wodurch gewisse Flächen dieser Zone doppelte Reflexe geben. Doch 
fand ich a:c = 90°2' und o:c' = 89°55'. Aus d~ Winkeln C:O = 
43°2<>!,' und c: n = 41° 12f' berechnet sich nu~ das Axenverhältniss: 

a: b: c = 0.92804: 1 :0.87568. 
Im Folgenden sind einige gemessene und berechnete 'Winkel zu­

i'Oammengestellt, wobei die für gleichartige Kanten erhaltenen Werthe 
einzeln aufgerührt werden: 

beobachtet 
C(OOI): 0(101) = 43° 16', 18', 22t' 

: n(oll) = 4,° I2t', 20' 
:Y(IIJ}=S2012',13!' 
:14(112)=32°44', 48t', 51!' 
: "(211) = 64°24t'. 27t' 
: .(213) = 34° sol' 

berechnet 
43° 20!' (Fulld.-Werth) 
4,012'i' 
52° 9t' 
32° 46' 
64°'9t' 
34° 44+' 
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beobachtet berechnet 
O(IOI):n(OIl) = 56°50' S6°4c;i' 

: u (11 2) = 27° 42', Sol' 27° 53!' 
g(II I): n(oll) = 35° I<>!' (eea.), 27' 3S022:\, 
V(211): = 54°54', 57' 54°5ol' 

m(lIo): v (211) = 30050t', 54+' 30°59' 
g(III): = 19°3°', 43t' 19° 28!' 
a(loo): = 34° 54', 35°4' 35° c;i' 

: e (210) = 24° 54' 24° 53!' 
:f(l2o) = 61°5ol' 61°41' 
:Q(5'0) = 9°57t' 10°31' 

Die Makropyramide W(43 I) konnte an diesem Krystall nur ~anz 
angenähert (dm'ch Schimmennessung) bestimmt werden. Besser ist 

F''fJ. 2. 
diese Form bei Krystall Il aus~ebildet. 
Der Prisml'nwinkel (110): (110) berech­
net sich zu 85° 43t'. Krystall I ist. 
nun mehrfach D1wh (110) und ZWlIl' 

nach beidl'u Flächen diesel' Form ver­
zwillingt, indem sowohl ganze Theile 
desselben zu den übrigen sich in Zwil­
lingsstellung befinden, als uuch einzellw 
schmule Zwillingshlmelleu denselben 
durchsetzen. Sehr deutlich tritt die 
Zwillingsbildung hervor auf den Fläc)Wll 
von 0 und n. So wurden z. B. yon r­

uus nach zwci benachbarten Flächen 0 

und n hin neben einander (durch die 
Zwillingsgrenze getrennt) folgende "'~in-
kel beobnchtet: 

\ c : !! = 41° 10' (cea.) 
I C : 0 = 43° 18' 

\C:Q=43° 16' 
Ic:n=4 I o 12!' 

Ferner wurde gemessen: 

n: Q = 3° 39' 
a:"'=51° 18' 

berechnet 
3° 35' 

51° 241' • 

sowi(' an einer Zwillingshlmelle, welche sich übel' y hinzieht: 

ber. 6° 44'. 

Krystall Il unterscheidet sieh u. A. dudurch von I, dass er in 
(l{'r Riehtung der Verticalaxe mehl' gestreckt ist His diesel': er misst 
in dies{'r Richtung 4mm• Fig. 2 stellt den grössten Theil desselben 
in der Projection auf das Brachypinakoid b dar. In der Prismenzone 
finden sich besonders entwickelt m(IIO), b(olO) und i(130) nebst 
einer schmalen Fläche f( 120). Nicht gut nusgebildet ist C(OOI), besser 
und g-rösser sind die Flä('hen "on Y(III), n(oII) undl'(211): die 
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Kante m: v wird durch eine hier gut ausgebildete Fläche W(43 I) ah­
gestumpft. Endlich treten neben einer Fläche u( I 12) zwei Flächen 
der an Krystall I nicht beobachteten Brachypyramide p( 12 I) auf. DI'(' 
Krystall konnte nicht unversehrt von der Stufe genommen werden, 
er ,vurde deslulib auf derselb('n gem('ssen mit tblgemlen Resultaten: 

b: f= 28° ut' 
b: i=19°36' 
b:m=47° 23' 
b: n=48°44t' 
b: P=37°S9', 3SOJ6f 
m: .'/= 37° 37' 
m: P=3ZoI0' 
.'/: P = 19° :21-1' 
.f: p= 26° 36t' 
n: P= 31° 10' 
.'/: U = 19° I 5' 
,": W= 14°20' 

bCI'echnct 
28° 19' 

19° 4St' 
47° 8i' 

'48° 47t' 
38° 8' 
37° sot' 
32° 15' 
19° 22t' 
26° 41f 
31° 7t' 
19° 23t' 
14° 37t' 

Die letzte l\Iessung konnte nur mmähernd gelHlU sein, elu In hier 
nach den Combinationskanten mit W stnrk gestreift ist: aueh v gilb 

Fig .. 1. keinen guten Reflex. Die rechts ge­
legene Fläche y wird von zwei sieh 
kreuzenden sehr schmalen Zwillings­
lamellen durchzogen, von welchen die 
eine his auf u, die :mdere bis auf v 
zu verfolgen ist. 

Krystall UI, nur etwa I mlu gross, 
untcrscheidf't sieh von I und U nament­
lich dlldureh, dnss y gegen 0 und n 
vorherrscht: die Flächen der beid('n 
letzteren Formen sind nm' sehr schmal. 
In (leI' Prismenzone wurden a, e und 

m beohnchtet. Der Krystall ist ein Zwilling: Fig. 3 sh-llt denselben 
im vYesentlichen und idealisirt in der Projection auf die Basis da(·. 
Die :l\Iessungen waren hier, wie hei IV und V. wegen der geringen 
Grösse, zuweilen auch der Unvollkommenheit der Flächen schwierig 
lIuszufiihren. Es seien folgende Resultate ;mgefdhrt: 

c: 0 = 43° 46t' (cea.) 
l:: n = 41° 10' 

a : '" = 42° 4St' 
!J: 0 = 32026t' 
!J : n = 35° 24' 
!J: I' = 19°55' 
r::.'1 =S20 21'(cca.) 

111 : -;/1 = 8° 54' «(·ca.) 

herecIllIet 

43° 20f 
41° ut' 
420 51f 
3Z0 29t' 
35° 22f 
19°:z8f 
52° 9t' 

8°33' 
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An diesem Krystall erscheint auch noch eine Fläche von W(43 I). 
Ich ma<'lSs: 

a : "~ = 36°3St' 
v:lV=16° 4t' 
c: lV = 770 6t' 

berechnet 

36°4ot' 
16°21t' 
77° 44' 

Krystall IV. Auch dieser kleine Krystall ist ein Zwilling, WIiS 

wegen der eigenartigen Ausbildung desselben erst durch eingehendes 
Studium erkannt wurde. . Die Basis ist ziemlich gross, stark entwickelt 
<'luch eine Fläche n, sehr klein hingegen o. Ausser diesen Formen 
wurden noch beobachtet v, mund a. Es wurde u. A. gemessen: 

c: n = 41° 7t' 
c: 0 = 43°22t' (cca.) 
c:Q = 43° 2ot' 
c:!! = 64°S6' 
C : f1I = 90° 0' 

'I:Q = 3D 41t' 

berechnet 

41° ut' 
43° 2ot' 
43° 2ot' 
64°191' 
90° 0' 
3°3S' 

Krystall V. Dieses winzige Krystallfragment zeigt nUI' wenige 
Flächen der Formen a, Y und m; es ist ebenfalls ein Zwilling. Es 
wurde gemessen: 

m:Y=37°S I ' 

,n:m= 8"41' 

berechnet 

37°Sot' 
8" 33' 

Im Folgenden sind die am Seligmannit beobachtf.'ten 15 Formcn 
noch einmal zusammengestellt: 

Pinakoide a(IOo), b(OIO), r.(001) 
Prismen m(llo), e(210), /(120), i(130), q(SIO) 
Domen 0(101), n(ol I) 
Pyramiden: Y(III), V(211), U(II2), t( 21 3), W(431). 

'Wie sehon bemerkt wurde, ist der Seligmannit mit grosser Wahr­
scheinlichkcit als ein Blei-, vielleicht Bleikupfer-sulfarsenit zu betrachten. 
Df.'rselbe gewinnt ein besonderes Interesse dadurch, dass er eine grosse 
Formähnlichkeit mit Bournonit aufweist. Er scheint mit diesem isomorph 
zu sein, möge aber, da seine chemische Zusammensetzung bei der Spär­
lichkcit des Materials einstweilen nicht zu ermitteln h;t, nur als mit 
Bournonit homöomorph bezeichnet werden. Die Ähnlichkeit der Dimen­
sionen, zu welcher noch die gleiche, allgemein herrschende Zwillings­
bildung nuch (110) hinzukommt, geht aus folgender Zusammcnstf'llung 
der Axenverhältnisse und einiger Winkel I deutlif'h hervor: 

1 Die BlIchstabenbezeichnllng deI" Fonnen des Seligmannit wUI'de der für den 
BOlIl"nonit üblichen gleich gewählt. Die Winkel des Bournonit sind Dana entnommen. 
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.'1 :!J 
!J:!/ 
lII:m 

n:n 
0:0 

c:rt 

c: /. 

a:e 
a:f 
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SeligmDJUlit a: b: c = 0.92804 : I: 0.87568 
80ul'IIollit = 0.93798 : 1 : 0.89688 

S. B. 
(polkante übel' a) 

( . ") 
(Randkallte) 

64° 59!' 
70° 44i' 

75° 41' 

85° 43t' 
82° 25' 
86°40+' 
32° 46' 
64° 19j' 

24° 53!' 
2S0 19' 

65° 54' 
70° 53' 
74°40' 
86°20' 

83°46+' 
87° 26' 

33° 15' 
64°40' 
25° 8' 
28° 4' 

Alle Formen, welche ich am Se!igmannit. beobachtete, treten auch 
am Bournonit auf, mit einziger Ausnahme der wohl noch unsicheren 
(5 10). Die Figuren I und 3, namentlich die erstere, zeigen zudem, 
dass auch der Habitus der Krystalle beider Mineralien sehr ähnlich sein 
kann. 

·Wir haben also höchst wnhrscheinlich im Seligmannit eine dem 
Bournonit entsprechende Arsenverbindung vor uns. Hoffentlich wh-a 
mich ein glücklicher Fund recht bald in die Lage set.zen, weiteres Ma­
terial des neuen Minerals zu erhalten, um vor Allem die Frage nach 
der chemischen Zusammensetzung desselben ihrer Beantwortung ent­
gegenführen zu können. 
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